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7

kA Pi TeL 1
hap py Birth day, Si mon!

Si mon Ha vl icek hat te ein aus ge wach se nes fai ble für 
Koinzidenz en, für die Gleich zei tig kei ten des Le bens. Das 
galt schon in sei nem nor ma len All tag, aber wenn et was 
von Be lang in sei nem Le ben ge schah, er schien ihm dop pelt 
be deut sam, was au ßer dem noch auf sei nem Pla ne ten vor 
sich ging. Am Tag sei ner Ein schu lung zum Bei spiel stürz-
te im Kon go ein flug zeug ab, er hat te das im Ra dio auf ge-
schnappt und sich ge wun dert, dass et was der art Schlim-
mes pas sie ren konn te, wo er doch an die sem Tag so irre 
stolz war. Das wuss te er noch wie heu te. Als er kon fir-
miert wur de, spiel ten aus ge rech net The Smiths in Ham-
burg (er hat te ein paar Tage zu vor ihre LP Hat ful of Hol low 
zum Ge burts tag be kom men). Und an dem Tag, als er Kat ja 
zum ers ten Mal be geg ne te, senk te die US-No ten bank den 
Leit zins um 0,5 Pro zent. Er hat te bis heu te kei ne Ah nung, 
wem so ein Leit zins was nützt. War ihm auch völ lig egal. 
Er merk te sich diese Din ge, ganz so, als woll te er sich ver ge-
wis sern, dass die Welt sich wei ter dreh te, auch wenn sei ne 
ei ge ne er schüt tert wur de. Oder zum Still stand kam.

Zu sol chen Ta gen sam mel te er alle ver füg ba ren In for ma-
tio nen und schrieb sie in ein klei nes brau nes No tiz buch, 
das ihm Kat ja ein mal ge schenkt hat te. Er trug es im mer bei 
sich, egal wo hin er ging.
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für den 21. April 1999 no tier te er:
•	 mein drei ßigs ter Ge burts tag
•	 Amok lauf in Litt le ton, Co lo ra do (15 Tote)
•	 Bun des ver wal tungs ge richt: Kru zi fixe in bay ri schen 

Schu len müs sen hän gen blei ben
•	 zehn ter Ge burts tag Game boy
•	 Halb fi na le Cham pi ons Lea gue: Bay ern Mün chen – 

Dy na mo Kiew 1:0 (Tor: Ma rio Bas ler)

All das hat te er spä ter in der Nacht im Vi deo text nach ge le-
sen, aus ge nom men das mit sei nem Ge burts tag. Der al ler-
letz te Ein trag war nicht Teil der in ter na tio na len Nach rich-
ten la ge. Es gab auch nur ei nen ein zi gen Au gen zeu gen. Ihn 
selbst. Er hat te blau auf weiß ge schrie ben:

•	 Kat ja mit ei nem frem den Schwanz in der Hand er-
wischt

Da von ahn te er al ler dings noch nichts, als er ge gen fünf 
am Nach mit tag durch das Ka ro li nen vier tel lief. Kalt war 
es an die sem Mitt woch in Ham burg, un er war tet sau kalt, 
ein letz tes Zu cken des Win ters und glatt zehn Grad käl-
ter als ges tern, als der früh ling vor sich tig um die Ecke ge-
späht hat te. Si mon knöpf te sei ne dün ne Jeans ja cke zu. Sie 
spann te ex trem un vor teil haft über sei nem Bauch. Auch 
schon wie der ge wach sen, dach te Si mon re si gniert und 
mach te sie wie der auf.

Er pikte mit dem Zei ge fin ger auf sei nen Pull over, un ter-
halb des Na bels, wo sein Bauch ein gu tes Stück über den 
Gür tel lap pte. Es war weich dort, das fleisch bot prak tisch 
kei nen Wi der stand.

Hm. Ir gend wo in den hin te ren Re gio nen sei nes Ge hirns 
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wuss te er ziem lich ge nau, dass sich Ge wicht und Grö ße bei 
ihm all mäh lich in ei nem ver dammt un güns ti gen Ver hält-
nis befanden. Muss ich mich ir gend wann ernst haft mit be-
schäf ti gen, dach te er. War ja frü her mal an ders.

Ei gent lich war er ziem lich gut dar in, Miss stän de zu 
ver drän gen. Aber man che Din ge lie ßen sich ein fach nicht 
über se hen, nicht mal von ei nem, der sie gar nicht se hen 
woll te.

Nur war heu te eben nicht der Tag für Pro ble me, fand Si-
mon Ha vl icek.

Er ging die Glas hüt ten stra ße ent lang, wo all diese hip-
pen neu en Star t-up-fir men in ih ren fa brik eta gen lo gier-
ten und ir gend was mit In ter net oder Me di en mach ten. Mit-
ten drin, in ei nem Alt bau, der so vor bild lich sa niert war, 
dass man es schon wie der un sym pa thisch fand, lag das 
Stadt pla nungs bü ro, in dem Kat ja ar bei te te.

Ein paar von den Wer be leu ten, die hier über all in der 
Ge gend ihre Vier zehn-Stun den-Tage run ter ris sen, wa-
ren in letz ter Zeit ent las sen wor den. Kat jas Job war re la tiv 
 si cher. Stadt ge plant wird ja ir gend wie im mer, und es wird 
auch eher mehr Stadt als we ni ger hier, dach te Si mon. Er 
selbst hat te heu te ein fach ein biss chen frü her Schluss ge-
macht bei der Ar beit im Kino – war um auch nicht, an so 
ei nem Tag. Und er hat te ge dacht, dass es ir gend wie nett 
wäre, Kat ja zu über ra schen. Sie von der Ar beit ab zu ho-
len, mit ihr zu Hau se in Ot ten sen ei nen Kaf ee trin ken zu 
ge hen oder zum Chi ne sen, was es sen, zwei mal ge bra te-
nes Schwei ne fleisch süß-sau er zum Bei spiel. Und dann 
mal schau en, was der Abend noch so brach te. Viel leicht 
ei nen film se hen oder … ja, ein film wäre gut. fil me wa-
ren im mer gut.
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Si mon war nicht be son ders ein falls reich, wenn es um 
Abend ge stal tung ging. Hät te er eine Kon takt an zei ge auf ge-
ben müs sen – das Wort »häus lich« hät te un be dingt rein ge-
musst. Er aß gern und viel, moch te fil me, schon von Be rufs 
we gen, und schau te sich fuß ball im fern se hen an, meis-
tens al ler dings nur, wenn Kat ja nicht da heim war. Er las mit 
ge brems ter Lei den schaft, vor al lem zum Ein schla fen, ging 
bloß im Not fall in Knei pen und fand auch Be such von oder 
bei freun den nur mä ßig at trak tiv. Er hat te ganz gern sei ne 
Ruhe, mit Kat ja oder ohne. Sie war da an ders.

Aber heu te wür de er das Pro gramm be stim men, das 
wa ren nun mal die Spiel re geln, wenn man Ge burts tag 
hat te. Und, Gott, das war heu te nicht ir gend ei ner. Drei-
ßig. Er grins te still vor sich hin. Schon seit Stun den hat te 
er das si che re Ge fühl, dass er heu te so gar eine Run de Sex 
heraus schla gen wür de. Ge burts tags sex. Nicht der schlech-
tes te. Nicht so gut wie Ver söh nungs sex oder über ra schen-
der Sonn tag mor gen sex, aber trotz dem eine schö ne Aus-
sicht auf den Abend.

Ein Schild hing an der fahr stuhl tür. War tungs ar bei ten. 
Och nö, dach te Si mon, seufz te mil de und ver gab so fort. 
Der Auf zug war schließ lich min des tens dop pelt so alt wie 
er selbst. Und der Ge burts tag! Kei ne schlech te Lau ne an 
Ge burts ta gen. Gol de nes Ge setz. Er stieg die drei Stock wer-
ke zu Kat jas Büro hin auf. Sein rech tes Knie knirsch te laut, 
es über tön te so gar das Knar ren der ur al ten Stu fen. Es hat te 
sich nie ganz er holt von ei ner ziem lich üb len Sport ver let-
zung vor ein paar Jah ren. In der zwei ten Eta ge be gann er 
zu keu chen. Das hat te nichts mit dem Knie zu tun. Si mon 
Ha vl icek war de fi ni tiv schon mal in bes se rer Ver fas sung 
ge we sen, so viel stand fest. Er war te te im drit ten Stock ei-
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nen Mo ment, bis sein Atem wie der ei ni ger ma ßen nor mal 
ging. Er stieß die Tür zum Groß raum bü ro auf, mit von der 
 Käl te klam men, ge fühl lo sen fin gern. Und im mer noch 
bren nen den Lun gen.

»Hee ey, Siii mon«, rief eine frau, de ren Schreib tisch am 
fens ter stand. Sie lä chel te ihn an und wink te.

»Hal lo«, sag te er, ge gen sei nen Wil len eher nüch tern als 
herz lich, viel leicht so gar ein biss chen un si cher, und hob 
die Hand halb hoch zum Gruß. Ver dammt. Er är ger te sich 
et was über sei ne Dis tan ziert heit. Manch mal fand er sich 
selbst echt schräg. Bei Men schen, die nicht wirk lich zu sei-
nen bes se ren freun den ge hör ten, hat te er sich die selt sa-
me An ge wohn heit an ge eig net, sie nie mit ih rem Na men zu 
grü ßen. Er hat te die dif u se Angst, die Na men durch einan-
der zu brin gen, seit ihm ge nau das ein mal pas siert war. Den 
film vor füh rer flo ri an hat te er Mar tin ge nannt und Mar tin 
dann Jür gen, in ei nem Ge spräch, das sie zu dritt ge führt 
hat ten. Pein lich war das, irre pein lich. Seit dem nann te er 
nie man den ir gend wie, da bei wuss te er hier und heu te ohne 
je den Zwei fel, dass die Blon de am fens ter Gun du la war 
und nie mand an ders. Er moch te sie so gar. Und wäre gern 
min des tens halb so herz lich ge we sen wie sie. Muss man 
auch mal drü ber nach den ken, was da bei mir ei gent lich 
falsch läuft, dach te Si mon.

Sie kam auf ihn zu, und er be nei de te sie um ihr schwe re-
lo ses fe dern, ihre ju gend li che fri sche; an sei ne ei ge ne hat te 
er nur noch eine vage Er in ne rung. Sie nahm ihn in den Arm. 
Si mon war ver blüft, das hat te sie noch nie ge macht. Er spür-
te ihre run den, fes ten Brüs te auf sei nem run den, wei chen 
Bauch. Es fühl te sich gut an. Sie roch nach Milch kaf ee und 
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Ho nig sham poo. Hat te es bei ih nen frü her zu Hau se auch ge-
ge ben, Ho nig sham poo. Wie hieß das noch? Ir gend was mit 
T. Ach ja. Timo tei.

»Dem rüs ti gen Ju bi lar al les Gute zu sei nem Eh ren tag«, sag-
te Gun du la.

Er lä chel te, so gut es sei ne ver fro re nen Ge sichts zü ge zu-
lie ßen.

»Dan ke, du Kü ken.«
»Und, wie is ses so mit über drei ßig, al ter Mann?«
Sie war letz ten Mo nat zwei und zwan zig ge wor den. An 

ih rem Ge burts tag war er zu letzt hier ge we sen, ganz zu fäl-
lig, und hat te so gar noch zwei von die sen Past éis de Nata 
ab be kom men, die Gun du la beim Por tu gie sen an der Ecke 
be sorgt hat te.

»Wie kommst du auf drei ßig? Auf der Trep pe hat te ich 
ge ra de das Ge fühl, stramm auf die acht zig zu zu ge hen«, 
sag te Si mon.

»Das liegt wohl we ni ger am Al ter. Eher an dem da.«
Gun du la pikste Si mon mit ih rem Zei ge fin ger in sei nen 

Bauch. Zwei Piek ser in ner halb we ni ger Mi nu ten. Das hat-
te sein Bauch auch noch nicht er lebt. Und schon gar nicht 
ver dient.

Si mon zog nur die rech te Au gen braue hoch, zu sam men 
mit dem Mund win kel dar un ter, und zuck te mit den Schul-
tern. Das muss te zu die sem The ma heu te rei chen. Er blick-
te hin über zu Kat jas Schreib tisch stuhl. Er war leer.

»Sag mal, weißt du, wo Kat ja steckt?«
Gun du la blick te sich su chend um.
»Nee. Habe ich schon ’ne Wei le nicht mehr ge se hen. 

Viel leicht beim Chef drin nen oder so?«
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»Na, wie auch im mer. Ist ja ein Über ra schungs be such. 
Dann gehe ich in zwi schen halt mal aufs Klo.«

Er grins te Gun du la noch ein mal schief zu und freu-
te sich über sie. Was für ein net tes, of e nes Mäd chen. Er 
durch quer te den Raum in Rich tung des Kor ri dors, wo die 
klei ne Tee kü che, der Ko pie rer und die Toi let ten la gen, und 
grüß te un ter wegs die an de ren. Eine ein zi ge Schüs sel gab es 
für je des Ge schlecht, ob wohl hier neun frau en und bloß 
drei Män ner ar bei te ten. Aus ei nem CD-Spie ler wa berte 
Lounge-Mu sik durch das Büro, Café del Mar, er er kann te 
den Ge räusch tep pich, Kat ja hör te zu Hau se fast nichts an-
de res. Dass die das Zeug noch er tra gen hier, dach te Si mon. 
Un fass bar. Wo es doch so viel rich tig gute Mu sik gibt.

Die Leu te an ih ren Schreib ti schen sa hen hoch und 
grüß ten ihn freund lich, Kars ten und Jut ta stan den so gar 
auf und schüt tel ten ihm die Hand, mit bes ten Wün schen 
für das neue Le bens jahr und so wei ter. Kat ja hat te of en-
bar kein Ge heim nis aus sei nem Ge burts tag ge macht. War-
um auch. Jan, der Chef, war ein selbst er klär ter fa mi li en-
mensch, er lud zu sämt li chen Be triebs fes ten im mer alle 
Part ner und Kin der mit ein. Die fir ma Ka ro plan ver stand 
sich eben als gro ße fa mi lie, und Si mon ge hör te ir gend wie 
dazu, wie ein ent fern ter Cou sin, den man nicht be son ders 
oft, aber ei gent lich ganz ger ne sah.

Er schlen der te auf das Her ren klo zu. Mach te die Tür auf. 
Und ent deck te dort, di rekt vor der Klo schüs sel, sei ne 
freun din. Sie starr te ihn ver blüft an.

Hin ter her dach te Si mon, dass das Ge hirn doch ir gend-
wie ein selt sa mer Ort sein muss te. Er konn te sich kaum 
ei nen Na men mer ken, ver gaß auch je des Mal, die Blu men 
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zu gie ßen, wenn Kat ja mal ein paar Tage nicht zu Hau se 
war – aber die ser An blick, das wuss te er so fort, wür de für 
Jah re auf sei ner Netz haut ein ge brannt blei ben, ob er woll te 
oder nicht. Wahr schein lich eher nicht, denn Si mon Hav-
licek, im mer hin in die sem Mo ment Ge burts tags kind, sah 
fol gen des: Kat jas wei ßer Pul li war bis zum Hals hoch ge-
scho ben, die lin ke Brust aus ih rem BH-Körb chen her aus-
ge pult, die rech te wahr schein lich auch, aber das konn te Si-
mon nicht er ken nen, weil eine Män ner hand sie ver deck te. 
Kat ja selbst hat te den lin ken Arm um die Schul ter ei nes 
Man nes in ei nem Renn rad tri kot ge legt. Sei ne Rad ler ho se 
hing lose um sei ne Knö chel, gleich ne ben ei ner Ku rier ta-
sche mit der Auf schrift »Cy clo stars«.

Vier fin ger von Kat jas rech ter Hand um schlos sen den 
nack ten, eri gier ten Pe nis des Rad fah rers – ein Typ, der Si-
mon selt sam be kannt vor kam –, ihr klei ner fin ger war ab-
ge spreizt, auch diese Hal tung war ihm nicht fremd. Die 
bei den wa ren zum Still le ben ver stei nert, schock ge fro ren, 
kei ner der bei den be weg te sich, kei ner sag te et was, wahr-
schein lich at me ten sie nicht ein mal mehr.

Si mon glotz te auf das Ge schlechts teil in der Hand sei ner 
freun din. Der ist ja nicht be son ders groß, dach te er, spä-
ter wun der te er sich dar über, dass das sein ers ter Ge dan ke 
war. Dann sah er in die Ge sich ter der bei den. Er hitzt, of-
fen mun dig, ent setzt starr ten sie zu rück.

»Die Tür«, sag te Si mon und deu te te mit dem Zei ge fin ger 
dar auf, »die war nicht ab ge sperrt.«

Dann be gann er zu zit tern. Er warf ei nen letz ten Blick 
auf das reg lo se Paar und frag te sich, war um zum Gei er sich 
kei ner von bei den be weg te. Vor sich tig schloss er die Tür, 
als hät te er Angst, sie zu zer bre chen. Dreh te sich um und 
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ging lang sam durch den flur, vor bei am Ko pie rer, durch 
den Raum, sah nicht die ver wirr ten Ge sich ter der an de ren, 
rea gier te nicht, als Gun du la fra gend nach ihm rief, ver ließ 
nur wort los das Büro, mit wack li gen Knien und ei nem Ge-
fühl im Ma gen, als hät ten bei de Klitsch ko-Brü der gleich-
zei tig kräf tig hin ein ge dro schen.
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kA Pi TeL 2
arme Judi din gens

Ein ein halb Stun den spä ter saß Si mon auf dem fuß bo den 
im Wohn zim mer, als er hör te, wie ein Schlüs sel ins Schloss 
der Woh nungs tür ge steckt wur de. Seit er nach Hau se ge-
kom men war – er hat te kei ne Er in ne rung dar an, wie –, hat-
te er dort ge ses sen, den Rü cken am IKEA-Re gal mit den 
Schall plat ten. Sei ne Rück sei te war in zwi schen taub, ge nau 
wie sein Hin tern, er spür te die Rü cken der Co ver von A 
(Ame ri can Mu sic Club) bis f (fug azi) links vom Rück grat. 
Si mon hat te zwar in zwi schen kom plett auf CD um ge stellt, 
aber ir gend wie tat er sich schwer da mit, die meh re ren Hun-
dert Vin yl-Schei ben aus sei nem Sicht feld zu schaf en, ob-
wohl Kat ja schon seit Jah ren dar auf drängte. Aber das wür-
de wahr schein lich zur Ab wechs lung mal kein The ma sein 
in den nächs ten paar Stun den.

Er hat te im mer noch sei ne Jeans ja cke an, mit dem Är-
mel wisch te er sich den Rotz von der Nase. Er zit ter te, ihm 
war kalt, un end lich kalt, und das lag nicht an der Raum-
tem pe ra tur. Jetzt klopf te sein Herz ur plötz lich lau ter und 
schnel ler, als er Kat jas Ab sät ze auf den Die len im flur 
hör te. Sie kam in Zeit lu pe nä her, klack, Pau se, klack, Pau-
se, klack. Er hör te, wie sie ihre Ta sche über den Är mel 
des Man tels zu Bo den glei ten ließ, wie die auf das Holz 
traf, mit ei nem sat ten Klonk, wie sie ih ren Man tel aus zog 
und wie Stof auf Stof rieb; dann das Kli cken des Klei der-
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bügels, der mit sei nem Me tall ha ken auf die Gar de ro ben-
stan ge stieß.

Si mon hat te all das Hun der te Male ge hört. Und sich 
meis tens auf das ge freut, was die sen Ge räu schen folg-
te: Kat ja zu Hau se. Heu te je doch hat ten sie eine an de-
re Be deu tung, eine un ge ahn te, un ge wohn te Schwe re. 
Kat ja wür de sich heu te nicht mit ei nem lang  ge zo ge-
nen » Boa aah, was für’n Scheiß tag« zu ihm aufs Sofa wer-
fen, ihre Stan dard be grü ßung. Nicht ih ren Kopf in sei nen 
Schoß le gen, nicht nach der fern be die nung grei fen und 
wort los von den Simp sons auf RTL Ex clu siv um schal ten, 
er wür de es nicht wi der stands los ge sche hen las sen, ihr 
nicht den Haar an satz im Na cken krau len, nicht ihre Wär-
me und sei ne ei ge ne woh li ge Ge bor gen heit spü ren und 
als Preis da für zehn Mi nu ten mit frau ke Lud owig durch-
ste hen. fünf Jah re wa ren sie in zwi schen zu sam men, und 
fünf  Jah re hat te er auch eine Be zie hung mit frau ke Lu-
dowig. Heu te war ein an de rer Tag, lud owig frei, und das 
hat te dum mer wei se noch nicht mal was mit sei nem Ge-
burts tag zu tun.

Eine klei ne Ewig keit lang hör te er nichts aus dem flur, er 
fühl te ihr Zö gern. Dann klac kte es wie der, zwei-, drei mal, 
und Kat ja Weg mann, sie ben und zwan zig und drei vier tel 
Jah re alt, di plo mier te Geo gra fin und er tapp te Be zie hungs-
be trü ge rin, stand im Rah men der Wohn zim mer tür.

»Hi«, sag te sie hei ser.
Ihre Au gen wa ren groß, grö ßer als sonst, fand Si mon. 

Er sag te nichts, er be trach te te sie nur. Den blon den Bu bi-
kopf, der noch frisch war, ihre lan gen Haa re hat te sie erst 
vor zwei Wo chen ab schnei den las sen. Ih ren schma len Kör-
per in dem wei ßen, en gen Woll pul li und der nicht min der 
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en gen Jeans. Ihre Stie fe let ten, de ren Ge räusche auf dem Bo-
den noch in sei nen Oh ren nach hall ten.

Sie hielt die Arme ver schränkt vor ih rem Kör per, die 
Hän de steck ten in den Ach sel höh len, un sicht bar für Si-
mon. Aber das än der te nichts dar an, dass er wuss te, was 
diese Hän de vor Kur zem ge tan hat ten, wen sie be rührt 
hat ten.

Nein: Was sie be rührt hat ten.
Aber Kat ja sah gut aus, sehr, sehr, sehr gut, und das gab 

ihm ei nen Stich in die Herz ge gend. So hübsch, so be geh-
rens wert – und so ein wi der li ches Stück Schei ße. Si mon 
wuss te nicht, was er ei gent lich fühl te in die sem Mo ment. 
Ab scheu, Lie be, Sehn sucht, ei nen Ab grund in sich, den 
Hauch von et was, das zu Ende ging – all das floss in sei-
nem Kopf zu ei nem in dif e ren ten Brei zu sam men. Vor al-
lem tat er sich leid. Sehr leid. Das hat te sie jetzt da von.

Sie blick ten sich an. Sie schuld be wusst. Er jetzt wü tend. 
Von al len mög li chen Emo tio nen von Trau er über Ver-
zweifl ung bis Selbst mit leid hat te er sich in die sem Mo ment 
für Wut ent schie den.

»Ich weiß gar nicht, was ich sa gen soll«, wis per te sie 
schließ lich.

»Na, da kann ich dir hel fen. Du könn test mir zum Bei-
spiel sa gen, wie lan ge das schon geht mit die sem Ku rier-
Arsch.«

Kat ja zuck te mit den Schul tern. Ihre Stim me war lei se 
und im mer noch hei ser, als sie ant wor te te. Sie hat te ge-
weint, das hör te er ihr an. Im mer hin.

»Ein paar Wo chen viel leicht. Ist das wich tig?«
»Ob das … klar ist das wich tig.«
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Sie soll te das wis sen. Sie kann te Si mons Schwä che für 
die Sa che mit der Gleich zei tig keit. Und über haupt: Män-
ner hiel ten sich gern an fak ten; zu wis sen, was Sa che war, 
sug ge rier te ein ge wis ses Maß an Kon trol le. Si mon über-
schlug im Kopf die letz ten Wo chen, über leg te, wann Kat ja 
abends nicht zu Hau se ge we sen war. Vor vier Ta gen, of  zi-
ell Kino mit Mer le. Letz ten Don ners tag, an geb lich Squash. 
Den Diens tag da vor – was war da noch ge we sen?

Sie sah of en bar, wie es in sei nem Hirn ar bei te te.
»Sag mal, du über legst doch jetzt nicht … hör so fort 

auf mit dem Schwach sinn! Dar um geht es doch hier gar 
nicht!«

»Das sagst du. Du warst also letz ten Sonn tag im Kino?«
»Was zum …« Kat ja schüt tel te un gläu big den Kopf. 

Dann fing sie sich. »Ja. War ich«, sag te sie trot zig.
»Mit wem?«
»Weißt du doch. Mer le. 8826543. Ruf ru hig an.«
»Wel cher film?«
»Du spinnst, Si mon.«
»WEL CHER fILM?«
»Weißt du auch. Shake speare in Love. Schö ner Mäd chen-

film, hast du sel ber vor her noch ge sagt.«
»Und wer spielt die Kö ni gin?«
Sie lach te bit ter auf. Es klang wie ein Hus ten.
»Die Che fin von James Bond. Kei ne Ah nung, wie die 

heißt.«
»Judi Dench. Wie so kannst du dir den Na men nicht 

mer ken? So ’ne su per Schau spie le rin, und du be hältst ein-
fach die sen ver damm ten Na men nicht.«

»Ja, ’tschuldigung. Arme Judi Din gens. Und? Be weist das 
jetzt ir gend was?«
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»Zu min dest, dass du zu we nig Re spekt vor gro ßen 
Schau spie lern hast. Und über haupt, wer sagt mir, dass du 
nicht mit dem Ty pen da warst?«

»Du ka pierst echt über haupt nichts, Si mon Ha vl icek.«
»WIE BIT TE? DU fICK ST MIT AN DE REN MÄN NERN, 

UND ICH BIN DER BLÖ DE, WEIL ICH WIS SEN WILL, 
WIE OfT DU MICH BE SCHIS SEN HAST?«

Den letz ten Satz hat te Si mon ge schrien. Sie schwieg 
und blick te zu Bo den. Knab ber te an ih rer Un ter lip pe, die 
schließ lich zu zit tern be gann. Ihre Au gen wur den feucht. 
Sie schluchz te auf.

»Es tut mir so leid, Si mon, so leid, wirk lich.«
Jetzt wein te sie rich tig. Sie schlug die Hän de vors Ge-

sicht, ihr Kör per wur de ge schüt telt. Si mon sah sie an und 
war te te dar auf, dass Mit leid in ihm auf stieg. Der gut mü ti-
ge, der lie be Si mon, Gott, er war be rüch tigt da für, ein er-
bärm li ches Weic hei zu sein. Ja, er hat te ernst haft Schiss 
da vor, dass sei ne jetzt end lich mal voll be rech tig te Wut 
von ein paar Mäd chen trä nen weg ge spült wer den könn-
te. Und er hat te so eine Ah nung, dass ihr das ganz recht 
wäre. Kat ja kann te Si mon so wohl in- als auch aus wen-
dig, fünf ge mein sa me Jah re, ver damm te Höl le, da kommt 
schon was zu sam men an Kennt nis über ei nen Men schen. 
Und Si mon war mit Si cher heit nicht der ge heim nis volls-
te, hin ter grün dig ste Mensch, der im mitt le ren Ham bur ger 
Wes ten her um lief. Au ßer dem: Sie wuss te Be scheid über 
die Me cha nis men in ih rer Be zie hung, sie hat te sie schließ-
lich weit ge hend selbst ge bas telt.

Aber heu te konn te sie auf den Gan dhi-Si mon war ten, 
bis sie Schim mel an setz te. Er be trach te te sie un ge rührt.

Nicht heu te. Und nicht mit mir, dach te er. Ich bin hier 
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der Ge arschte. Das kann nicht mal Kat ja weg ar gu men tie-
ren.

»Was tut dir leid?«, frag te er scharf.
Sie sah zu ihm hin un ter und zog die Nase hoch. »Wie 

bit te?«
»Bist du taub? Ich hab ge fragt, was dir ei gent lich leid tut. 

Dass du an de ren Ty pen ei nen runt er holst? Oder dass du 
zu doof warst, die Tür ab zu schlie ßen, und ich dich da bei 
er wischt habe?«

Sie trat in den Raum, klack, klack. Setz te sich auf den 
Ses sel ihm ge gen über. Schwieg. Im mer hin hat te sie auf-
ge hört zu heu len. Si mon wur de ein biss chen un ge dul dig.

»Und? Was tut dir jetzt so furcht bar leid?«
»Das hier, Si mon. Un se re Si tua ti on. Dass es über haupt 

dazu kom men muss te.«
»Mo ment mal, ich glau be, mir fehlt da was im Mit tel-

teil. Du rub belst also ir gend wel chen Ker len den … das … 
der … Ding, weil wir hier so was wie eine Si tua ti on ha ben?«

Bei »Si tua ti on« hack te er mit sei nen Zei ge fin gern An-
füh rungs zei chen in die Luft. Und wur de im mer sau rer.

Tat ir gend wie gut.
»Es war also qua si un ver meid lich«, sag te er, »du hat test 

kei ne Chan ce, dem Ty pen aus zu wei chen? Und zwar we gen 
der« – An füh rungs zei chen in der Luft – »Si tua ti on?«

Kat ja schnä uzte sich die Nase. Sie war in zwi schen rot. 
Dann sah sie ihn an, ernst und wür de voll.

Schei ße, dach te Si mon. Bloß nicht diese Num mer.
Si mon kann te die sen Blick, kann te ihre Selbst si cher heit, 

ihr Ge schick, aus der De fen si ve in Se kun den auf An grif 
um zu schal ten. Er hat te das un gu te Ge fühl, dass sich hier 
in Kür ze ein paar Ar gu men te ge gen ihn wen den wür den.
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»Das ist auf je den fall eine fol ge da von, ja. Guck dir doch 
mal un ser Le ben an in letz ter Zeit. Was ist denn dar an noch 
Le ben? Was noch Lie be? Was be deu te ich dir ei gent lich 
noch, hm?«

Si mon seufz te. Na tür lich. Nicht mal an stän dig mo ra-
lisch im Recht sein darf man, wenn man be tro gen wird. 
Der Pe nis die ses fahr rad ku riers war noch nicht wie der 
kom plett auf Nor mal maß ge schrumpft, da war er, Si mon, 
auch schon an al lem schuld. Aber Mo ment mal: Was soll-
te das ei gent lich hei ßen? Si mon moch te ei gent lich, was 
er hat te. Moch te die Gleich för mig keit sei ner Tage, moch-
te das Ko chen für Kat ja, die Aben de vor dem fern se her, 
das Löf eln vor dem Schla fen, den ge le gent li chen Sex. Aus 
sei ner Sicht wa ren da bei alle Kri te ri en von Lie be an Bord.

Er konn te Kat ja nicht wirk lich fol gen. Au ßer …
Si mon starr te sie düs ter an. »Du willst mir also sa gen, 

dass du mich nicht mehr liebst.«
Sie schüt tel te den Kopf. »Nein, das will ich nicht. Na tür-

lich lie be ich dich. Aber ir gend wie ist die Luft raus. Wir ma-
chen über haupt nichts mehr, nicht zu sam men, nicht mit 
an de ren. Tref en kei ne Leu te mehr. Si mon, ich bin sie ben-
und zwan zig, ich hab noch acht und drei ßig Jah re bis zur 
Ren te und fünf und fünf zig, bis ich rein sta tis tisch in die 
Gru be hüp fe. Ich bin noch nicht tot.« Sie hol te ein mal tief 
Luft, be vor sie wei ter sprach. »Und du … Ich mei ne, guckst 
du ei gent lich manch mal in den Spie gel?«

»Wie so das denn jetzt? Kei ne Ah nung, von was du re-
dest.« Si mon wuss te ge nau, was sie mein te.

»Ver dammt, Si mon, du bist so … dick ge wor den. Das 
sind zwan zig Kilo mehr oder so als in der Zeit, als ich mich 
in dich ver liebt habe.«
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Das stimm te in etwa. Und er wuss te, dass es ihr nicht 
ge fiel. Trotz dem schnaub te er ver ächt lich.

»Was ist das denn für ein ober fläch li cher Scheiß? Ich 
dach te, du liebst mei ne Per sön lich keit. Mei nen aus glei-
chen den Cha rak ter. Was hat bit te mein Bauch da mit zu 
tun, hä?«

Kat ja seufz te ein mal laut und schüt tel te leicht den Kopf. 
Es war diese Du-ka pierst-mal-wie der-gar-nichts-Ges te, die 
ihn im mer so ra send mach te. Sie setz te sie ein wie eine 
Waf e, eine De mon stra ti on weib li cher emo tio na ler Über-
le gen heit.

»Es hat vor al lem da mit zu tun, wie du mich wert schätzt. 
Dein Kör per ver letzt mich see lisch. Es wäre durch aus ein 
Zei chen von Re spekt mir ge gen über, wenn du bes ser auf 
dich auf pas sen wür dest. Weißt du noch, wie du aus ge se-
hen hast, als wir uns ken nen ge lernt ha ben?«

Si mon wuss te es. Er hat te es so gar in die sem Mo ment vor 
Au gen: auf dem Bild ne ben dem Sofa, ge schos sen in den ers-
ten Wo chen ih rer Be zie hung auf ei ner Som mer par ty. Er hat-
te Kat ja ge ra de hu cke pack ge nom men, un ter sei nem T-Shirt 
kaum eine Spur von Bauch, nur ein ziem lich be ein dru cken-
der Bi zeps. Ein ein zi ges Kinn bloß, und das war kan tig. Drei-
und acht zig Kilo Sport ler ge wicht bei einem Me ter drei und-
acht zig wa ren es da mals. Er sah rich tig gut aus auf die sem 
Bild. Er hat te kei ne Ah nung, wie viel er heu te wog.

Si mon sag te nichts.
Kat ja stand vom Sofa auf und kam zu ihm her über. Sie 

setz te sich ne ben ihn, mit ei ner Hand breit Si cher heits-
ab stand, im Rü cken die Plat ten von Nirv ana bis Pre fab 
 Sprout. Sie war schma ler, sie pass te zwi schen deut lich we-
ni ger Buch sta ben als er.
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»Was ist nur mit uns pas siert, Si mon?«
Si mon blieb stumm. Er hat te kei ne Ant wort dar auf. Sie 

hat mich schon ein ge lullt, dach te er; er spür te be reits, wie 
sein flam men der Zorn nur noch matt fla cker te. Er hat te 
kei ne Idee, wie es von hier aus wei ter ge hen soll te. Vor al-
len Din gen hat te er im Ge gen satz zu Kat ja kei ne Grün de 
ge habt, an sei ner Be zie hung zu zwei feln. Nicht bis heu te 
am spä te ren Nach mit tag.

Kat ja leg te ihm die Hand auf den Ober schen kel. Er 
starr te hin un ter. Es war die rech te, die er vor nicht ein mal 
zwei Stun den an ei nem nicht be son ders be ein dru cken den 
männ li chen Ge schlechts or gan ge se hen hat te, das nicht 
seins war.

»Nimm dei ne ver damm ten Wichs grif el da weg!«
Sie blick te auf ihre Hand, er kann te ih ren feh ler und zog 

sie schnell zu rück. »Schon gut, tut mir leid.« Ein klei ner 
Rück zug. Nicht schlimm für Kat ja, so lan ge sie die gro ßen 
Ge schüt ze noch in der Hin ter hand hat te. Und schon kam 
eins. »Mal im Ernst, Si mon: Ir gend wie hast du mich zu erst 
be tro gen.«

»Ich? Sag mal, geht’s noch?«
»Ja, du. Um dich hast du mich be tro gen. Um den Mann, 

den ich mal un fass bar sexy fand und der wirk lich jede klit-
ze klei ne Chan ce ge nutzt hat, um mich da von zu über zeu-
gen, dass er das Bes te ist, was mir je pas sie ren konn te. Wo 
ist der ge blie ben? Ist der noch da ir gend wo un ter die sen 
Ber gen von fett?«

Sie klopf te auf sei nen Bauch. Vor sichts hal ber mit der 
lin ken Hand. Er fe der te ein we nig nach.

Si mon konn te nicht so recht fas sen, was hier ge ra de pas-
sier te. Er hat te sei ne freun din heu te Nach mit tag live und 
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in far be da bei er wischt, wie sie ihn be trog – aber er war es, 
der im Mo ment die An kla ge bank an wärm te, be schul digt 
des Ver ge hens, sei ne Be zie hung auf dem Ge wis sen zu ha-
ben. Es war ihm un be greifl ich, wie frau en diese Wen dun-
gen im mer wie der hin be ka men.

Er brauch te ein biss chen Zeit zum Nach den ken. Er 
muss te weg von ihr, we nigs tens für ein paar Mi nu ten.

»Ich muss mal aufs Klo«, sag te Si mon und stand auf. 
»Vor hin war ja lei der be setzt.«

Auf der Toi let te ließ er sich auf den ge schlos se nen Toi let-
ten de ckel plump sen. Er sah sich um. Eine rich ti ge Aus zeit 
von sei ner freun din – war sie das über haupt noch? – be-
kam er hier aber auch nicht. Auch hier war al les Kat ja. Ihre 
Bat te rie an Cremes und Make-up und Haar zeugs, das ne-
ben sei nem Ra sier schaum stand. Ihre Kla mot ten, die im 
Wä sche korb la gen. Ihr Schlaf an zug, mit ter nachts blau, aus 
Vis ko se, der vor sei nem Ge sicht in Grif wei te hing. Er ließ 
sei ne Hand über den wei chen Stof glei ten. Er konn te ih-
ren schwe ren Nacht ge ruch dar an rie chen, er moch te ihn 
wie kaum et was an de res, das sei ne Nase er fas sen konn te. 
Jetzt ver pass te ihm die ser Ge ruch ei nen wei te ren Stich in 
die Herz ge gend.

Si mon at me te schwer. Al les in die sen drei Zim mern Alt-
bau war ge tränkt von sei nem Le ben mit ihr, sie hat te im-
mer die Rich tung vor ge ge ben, die Ein rich tung be stimmt, 
die Woh nung um ge baut und den Rest sei nes Le bens gleich 
mit. Er hat te kei ne gro ßen Zie le, kei ne be son de ren Träu me, 
aber er wuss te im mer hin, dass er das ge fun den hat te, was 
man die frau fürs Le ben nennt. Das hatte er je den falls bis 
kurz nach fünf gedacht.
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Und jetzt? Hat sie recht? Bin ich ein an de rer Kerl als 
vor fünf Jah ren? Er grü bel te. Im Prä-Kat ja-Zeit al ter war er 
durch aus öf ter abends un ter wegs ge we sen. Und dann war 
da die Sa che mit dem Sport. Als er Kat ja ken nen lern te, hat-
te er noch fuß ball ge spielt, Ver bands li ga so gar, er war der 
Spiel ma cher bei Vor wärts Elbe ge we sen und de fi ni tiv kein 
schlech ter. Doch nach ei nem hal ben Jahr Be zie hung mit 
Kat ja grätsch te ihm ein ge wis ser Sven Metz ger von hin-
ten in die Bei ne.

Metz ger trug den Bei na men »Schlach ter von Rön ne-
burg«, und die Tat sa che, dass ein schwach  be gab ter Ama-
teur ki cker über haupt ei nen Spitz na men hat te, sprach 
da für, dass er et was Be son de res war. Be son ders bru tal 
näm lich – Metz ger war in der Ham bur ger fuß ball sze ne 
be kannt da für, dass sei ne Ge gen spie ler sich nach dem Ab-
pfif in der Re gel in ärzt li che Be hand lung be ge ben muss-
ten. Si mon bil de te da kei ne Aus nah me: Der Schlach ter von 
Rön ne burg traf im Tief ug sein rech tes Knie und zer fetz te 
Si mons Kreuz bän der und ei nen Teil des Me nis kus.

Es war ei nes der übels ten fouls, die im fuß ball je ak-
ten kun dig ge wor den wa ren, so gar die Ham bur ger Mor
gen post be rich te te zwei Tage spä ter in der Ru brik »Ama-
teur-Ge flüs ter« dar über, mit fo tos bei der Prot ago nis ten. 
Si mon war in sei nem Kran ken haus bett zu se hen, Metz-
ger mit Schlips und Sak ko an sei nem Schreib tisch in ei-
ner Ver si che rung. In Si mons fall schrieb die Zei tung vom 
mög li chen Kar rie re en de – Si mon hat te sich schon da mals 
ge fragt, ob man als Ver bands li ga spiel ma cher über haupt 
so et was wie eine Kar rie re hat te. Metz ger be harr te öf ent-
lich dar auf, dass es bloß ein un glück li cher Zu sam men prall 
im Be son de ren und fuß ball nun mal kein Mäd chen sport 
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im All ge mei nen war. Ent schul digt hat te er sich nicht. Am 
meis ten em pör te sich das Blatt dar über, dass Metz ger da-
mals mit ei ner gel ben Kar te da von ge kom men war.

Im Rück spiel vier Mo na te spä ter ver ließ der Schlach-
ter von Rön ne burg das Spiel feld in der 25. Spiel mi nu te ze-
ternd und flu chend, mit ei nem ge bro che nen Na sen bein 
und ei ner schwe ren Bän der deh nung. Si mons Mit spie ler 
hat ten Metz ger vom An pfif an reih um pau sen los trak-
tiert, und we der Schieds- noch Li ni en rich ter woll ten et-
was ge se hen ha ben. Auf dem Weg in die Ka bi ne hum pel te 
Metz ger an Si mon vor bei, der auf Krü cken am Spiel feld-
rand stand. »Und, jetzt zu frie den, Ha vl icek?«, fuhr er ihn 
an. Si mon grins te. Dann klopf te er sich wort los aufs Knie, 
riss die Hand hoch und zeig te Metz ger den lang  ge zo ge nen 
Mit tel fin ger. Er war tat säch lich zu frie den, ir gend wie, denn 
es war doch echt ge ni al, dass das So li dar prin zip in sei ner 
Mann schaft so gut funk tio niert hat te, selbst die Schieds-
rich ter, die den fall kann ten, hat ten diese spe zi el le form 
der Selbst jus tiz durch ak ti ves Igno rie ren un ter stützt.

Sei nem Knie hatte das je doch nicht we sent lich wei ter-
geholfen.

Ein Jahr Pau se, das war die Pro gno se der Ärz te, wenn er 
über haupt je wie der auf den Platz zu rück keh ren konn te. 
Kat ja küm mer te sich be zau bernd um ihn, mas sier te sei-
nen Rü cken, sei nen Pe nis und sei ne See le. Sie wohn ten 
noch ge trennt da mals, al ler dings mehr pro forma – ihr 
WG-Zim mer war nicht un be dingt ein ge eig ne ter Ort zur 
Be zie hungs pfle ge, da pass te sei ne klei ne Woh nung in Ot-
ten sen schon bes ser. Sie stu dier te noch, er auch, und bei de 
nah men sich eine Aus zeit von al lem.

Viel leicht wa ren das ihre bes ten Mo na te ge we sen.
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An ei nem spä ten fe bru ar tag vor vier Jah ren hat te sei-
ne Mann schaft dann ei nes der ers ten Rück run den spie le. 
Seit er fehl te, lief es nicht be son ders gut. Si mon mach te 
sich ein we nig Sor gen um sei ne Jungs, ei gent lich woll te er 
hin und zu schau en. Aber dann gab es ein zwei tes nack tes 
früh stück im Bett, Kat ja be gann, sei nen Hals zu küs sen, 
sei ne Schul ter, sei nen Bauch, sei ne Len den, sei nen Pe nis. 
Er kam kurz vor dem An pfif zum ers ten Mal an die sem 
trä gen Win ter nach mit tag, und nach ei ner hal ben Stun de 
Spiel zeit, als er zu min dest noch mit Halb zeit zwei lieb äu-
gel te, lag er mit dem Kopf zwi schen ih ren Bei nen. Als er 
nach sei nem drit ten Or gas mus auf den Ra dio we cker ne-
ben dem Bett schau te, er rech ne te er das Spielen de für in 
et was mehr als zehn Mi nu ten. Er war ein biss chen un ru hig 
des we gen, die Tat sa che, dass er nicht da war, dass er das Er-
geb nis nicht kann te, setz te ihm auf selt sa me Wei se zu. Kat-
ja aber ku schel te sich an sei nen Bauch, der schon ein we nig 
ge wach sen war seit dem Metz ger-foul, und sag te: »find ste 
das nicht auch bes ser als im mer bloß fuß ball?«

»Mmhhmmh.«
Ei gent lich hat te er ge ra de zum Te le fon grei fen und im 

Club heim nach dem Er geb nis fra gen wol len, hat te je doch 
plötz lich das Ge fühl, dass das jetzt bei Kat ja nicht so gut 
ankom men wür de.

»Sag mal« – sie mach te eine Pau se und sah ihn an – 
»musst du denn wirk lich wie der an fan gen? Ich mei ne, das 
mit dem Knie, ist das nicht zu ge fähr lich?«

»Weiß nicht. Nö. Ei nen Ver such ist es wert. Ich bin Mit te 
zwan zig, ich kann doch noch nicht auf ö ren.«

»Hm. Scha de.«
»Wie jetzt, scha de?«
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»Ganz ehr lich? Mich hat schon im mer ge nervt, wie viel 
Zeit für den Scheiß drauf geht.«

»Ach, die ser Scheiß? Nee, ist klar. Ist mir be kannt, dass du 
fuß ball kein biss chen lei den kannst.«

»Stimmt doch gar nicht. Zeit war das Stich wort, mein 
Schnuckel.«

Sie ließ ihre rech te Hand ge dan ken ver lo ren sei nen 
Bauch hin ab wan dern und um schloss, schein bar bei läu fig, 
sei nen aus ge laug ten Pe nis mit vier fin gern, nur den klei-
nen spreiz te sie ab. fas zi niert schau te er ihr da bei zu. Das 
war ihre Tech nik. Und nicht die schlech tes te.

»Ich mei ne, das Trai ning – okay, war um nicht, auch 
wenn ich drei mal die Wo che echt über trie ben fin de.«

»Das ist Ver bands li ga. Das geht nicht so pil le pal le.«
»Aber im mer diese Spie le, die zer schie ßen das Wo chen-

en de to tal.«
»Na ja. Aber wenn ich nicht spie le, könn te ich mir das 

Trai ning ja gleich schen ken.« Es er schien Si mon völ lig lo-
gisch und zu gleich selt sam, es über haupt er wäh nen zu 
müs sen.

»Kann sein. Aber nie kann man mal weg fah ren. Ab ge-
se hen da von, dass du auch noch Bun des li ga guckst und 
zu Pa uli gehst.«

»Das heißt St. Pa uli.«
»Wie so, alle sa gen doch Pa uli.«
»Ge nau. Alle, die nicht zu St. Pa uli ge hen oder kei ne Ah-

nung ha ben.«
An sons ten hat te sie recht. Er hat te eine Dau er kar te für 

die Ge gen ge ra de. Und durch aus viel Spaß da mit.
Sie be gann mit leich ten Mas sa ge be we gun gen. Es krib-

bel te in sei nem Un ter leib.
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»Was ich da mit nur sa gen will«, fuhr sie schließ lich fort, 
»ist, dass ich die sen Nach mit tag sehr schön fand. Und den 
hät te es nicht ge ge ben, wenn dein Knie ge sund wäre.«

Si mon Ha vl icek war nicht ge ra de be kannt für über stei-
ger ten Ego is mus. Im Ge gen teil: Er war schon im mer rich-
tig gut dar in ge we sen, die Be dürf nis se an de rer Men schen 
für wich ti ger zu hal ten als sei ne ei ge nen. Seit er den ken 
konn te, leb te er mit un de fi nier ba ren Schuld ge füh len. Er 
woll te nie man dem zur Last fal len, und dass sein Ver bleib 
in der Ver bands li ga Ham burg sei ner freun din läs tig war, 
fraß sich in sei nem Un ter be wusst sein fest. Tat säch lich be-
trieb Si mon sei ne Come back be mü hun gen von da an mit 
ge brems tem Elan.

Es ging oh ne hin sehr lang sam vor an, erst nach ei nem 
Drei vier tel jahr durf te er wie der leicht jog gen. Er war kom-
plett au ßer form, sei ne ein zi ge Be we gung seit dem Un fall 
war der Sex mit Kat ja ge we sen. Er wog in zwi schen knapp 
über neun zig Kilo, und das sah man auch. Wenn er bei der 
Mann schaft auf tauch te, nann ten ihn die Jungs nur noch 
»Di cker«. Beim ers ten Mann schafts trai ning nach ei nem 
Jahr blieb ihm nach zehn Mi nu ten die Luft weg, nach wei-
te ren fünf Mi nu ten trän ten ihm von dem Schmerz in sei-
nem lä dier ten Knie die Au gen.

Der Trai ner rief ihm quer über den Platz et was zu.
»Was’n los, Di cker? Schon schlapp oder was?«
Leck mich, dach te er. Hat te er das nö tig? Viel leicht war 

das al les hier ein fach ein Zei chen. Und er dach te an Kat ja.
Er kam nicht wie der.
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Es klopf te lei se an der Ba de zim mer tür.
»Si mon?«
Gott, sie klang so … zart. Wie ein Vö gel chen mit ei-

nem ge bro che nen flü gel. Eine klei ne Wel le der Zu nei gung 
brach durch sei ne Wut. Er muss te schlu cken und konn te 
nicht ant wor ten.

»Si mon, bit te. Darf ich rein kom men?«
Er wuss te, was jetzt fol gen wür de. Auch er kann te 

schließ lich die Me cha nis men ih rer Streit kul tur. Sie wür de 
ihn in den Arm neh men, wür de gar nicht mehr viel re den 
wol len. Der Abend in sei ner an ge dach ten form war mit 
Si cher heit nicht mehr zu ret ten, da für war der Straf tat be-
stand ein fach zu gra vie rend, fand er. Viel leicht wür de es ih-
nen aber trotz dem ge lin gen, zu min dest das Bes te aus der 
Si tua ti on zu ma chen, ob wohl er sich nicht so recht vor-
stel len konn te, wie es aus se hen soll te, die ses Bes te. Aber er 
kann te sie: erst mal Wo gen glät ten. für Grund satz de bat-
ten war schließ lich auch mor gen noch Zeit. Und war eine 
Kri se nicht auch eine Chan ce?

Si mon spür te, wie sein Hass im mer dump fer wur de. Er 
war noch da, na tür lich, aber mehr wie ein Hin ter grund rau-
schen, wie die Nord see im No vem ber, wenn man in ei nem 
hal ben Ki lo me ter Ent fer nung vom Strand durch die Dü nen-
aus läu fer spa ziert. Und er wuss te auch: Wenn Kat ja ihn jetzt 
in den Arm nahm, dann wur de das Rau schen noch lei ser.

Äch zend stemm te er sich vom Klo de ckel hoch, öf ne te 
die Tür und war be reit für ein klei nes biss chen Zärt lich keit.

»Sor ry«, sag te Kat ja und sah ihn be dau ernd an. »Darf ich 
kurz? Ich muss tie risch drin gend pin keln.«

Sie tät schel te sei nen Bauch und zwäng te sich an ihm 
vor bei.
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